
Diıe Reaktion Nıkolaus’? auf den Fall VO  b Konstantinopel
Von WALIER RANDMULLER

och dem Eindruck des mıt Entsetzen erlebten Untergangs der
Kaıserstadt stellten sıch die Zeıtgenossen 1m Westen die Frage ach dem
„Warum“” Liese Frage bewegte dıe Welt des Jahres 1453 naturgemäß mıt
Sanz anderer Dringlichkeit als den AaUus der Dıstanz VO Jahrhunderten
urteilenden Hıstoriker VO heutel.

ID unternahm INan enn zunächst auch keinen Versuch eiıner nüchternen
politisch-Skonomisch-militärischen Erklärung. Vielmehr ying 6S dabe!] tür
die unmıiıttelbar Betroffenen die Konfrontation zwıschen Kreuz un:
Halbmond Man dachte iın heilsgeschichtlich-relig1ösen Kategorıien.

So sah eın russiıscher AnNnOonymus 1n der Katastrophe Konstantinopels die
Strafe (sottes für den Florenz vollzogenen Abtall VO Glauben der
Väter®?, während eıne lateinısche Humanıistenteder den Untergang der Stadt

Erweıterte un: überarbeiıtete Fassung meınnes gyleichnamigen (griechıschen) Beıtrags al
ALQXH TH2 HRYSOS (He.),; (Athen 16/-190

Vgl hierzu ach W1€e VOT PASTOR, Geschichte der Päpste selit dem Ausgang des
Mittelalters, (Freiburg 15 B SETTON, The Papacy an the Levant, 11
(Philadelphia PERTUSI, La caduta dı Costantinopoli, S0 s 1 (1 2Z6); Deutsche
Reichstagsakten, A VWEIGEL un! (JRÜNEISEN Hg.) (Göttingen MARBU-
TITHEN Der Fall VO Konstantinopel und der lateinısche Westen, 1ın Miıtteilungen und FOor-
schungsbeıträge der Cusanus-Gesellschaft 16 (1984) 35-60; MARINESCU, Le DaDC Nıcolas
(1447-1455) e SO attıtude CMNVET'S l’Empire byzantın, ıIn Actes du INA: Congres ınternatıional
des etudes byzantınes Bulletin de l’institut Archeologique Bulgare (Sofıa 331-542;

ORGA, Notes CL extraltes POUF sServır I”’histoire des Croisades sıecle, 11 (Parıs
RAYNALDUS, Annales ecclesiasticı, CLE Barrı-Ducıs 1874; VALENTINI, Acta Iba-

14€ Veneta, CDCH (München PHILIPPIDES, Byzantıum, Europe, anı the early
ttoman Sultans SS An aNnONYMOUS Greek chronicle of the seventeenth CENLUFY
(Codex Barberinus TAaeCus 114 Late Byzantıne an ttoman Studies (New Rochelle-
New ork Hıervon sınd besonders wertvoll die Anmerkungen Z Zeıt Mehmeds Il aut

156-186, In denen dıe bısher erschienene Lıteratur berücksichtigt wırd Vgl uch dıe
Auftsätze ın dem den Ereignissen VO 1455 gewıdmeten Band 14 (1,953) VO  — Byzantınoslaviıca.
Neuestens NICOL, The Immortal Emperor. The Lite an Legend of Constantıne Palaiolo-
505, Last Emperor of the Romans (Cambrıdge

ade ıIn rovına anche Ia CIttä iımperı1ale dell’unısone (}  } ’eresia latına
(PERTUSI I8l |Anm. 254)
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des großen Konstantın auf den allzu eintachen Nenner rachte: „Haeresıs
castıgata Iroıa vindıcata” Strafe (sottes für die Verweigerung der Unıon
VO  —_ Florenz durch Byzanz un damıt Rückfall in die äresie das WAar das
e1INE; Rache, späte Rache des Prıamos den Zerstörern T 'roıas, in dem INan
TeucrIı un: Turch: gleichsetzend die Heımat der Türken sah, das WAar das
andere

Hatte nıcht auch die Bırgitta VO  - Schweden schon fast hundert Jahre
Jerusalem (1371-1373) VO Christus Offenbarungen über das

Schicksal der Griechen empfangen? Dort hieflß 6C doch, da{f ob ihrer
VWeıigerung, sıch dem Nachfolger DPetrı unterzuordnen, die Griechen iıhren
Feinden unterworfen würden Schon Lebzeiten hatte Bırgitta sıch durch
mehrtach alsbald ertüllte prophetische Drohungen den Ruf eıner
Sybille erworben. Humanısten, WI1€E der alte Poggı10 Braccıiolini®, aber auch
der Antonınus VO Florenz! un selbst der gyrofße Nıkolaus VO  5 Kues®

NM MACGANN, „Haeresıs castıgata, Iro1a vindıcata” The Fall of Constantinople In
Quattrocento Latın Poetry, 1n Res Publica Liıtterarum (1984) 135/7/-145 Man beachte jedoch,
da{ß der Niedergang des eINst mächtigen Reiches schon VT dem Fall Konstantinopels als
Straffolge des Schismas betrachtet wurde. So schreıbt Nıkolaus Konstantın Xl d

September 14572 Nec dılıgenter inquirentibus, quantum cordıs humanı valeat intirmitas
intuerI1, lıcet intellegere, anc captıvıtatem (sc der Christen 1mM hem byzantınıschen Reıich)
alıunde profectam qU am schismatıs2  Walter Brandmüller  des großen Konstantin auf den allzu einfachen Nenner brachte: „Haeresis  castigata — Troia vindicata“3. Strafe Gottes für die Verweigerung der Union  von Florenz durch Byzanz und damit Rückfall in die Häresie — das war das  eine; Rache, späte Rache des Priamos an den Zerstörern Troias, in dem man  Teucri und Turchi gleichsetzend die Heimat der Türken sah, das war das  andere*,  Hatte nicht auch die hl. Birgitta von Schweden schon fast hundert Jahre  zuvor zu Jerusalem (1371-1373) von Christus Offenbarungen über das  Schicksal der Griechen empfangen? Dort hieß es doch, daß ob ihrer  Weigerung, sich dem Nachfolger Petri unterzuordnen, die Griechen ihren  Feinden unterworfen würden®. Schon zu Lebzeiten hatte Birgitta sich durch  mehrfach alsbald erfüllte prophetische Drohungen den Ruf einer neuen  Sybille erworben. — Humanisten, wie der alte Poggio Bracciolini®, aber auch  der hl. Antoninus von Florenz? und selbst der große Nikolaus von Kues®  > M.J. MACGANNn, „Haeresis castigata, Troia vindicata“: The Fall of Constantinople in  Quattrocento Latin Poetry, in: Res Publica Litterarum 7 (1984) 137-145. Man beachte jedoch,  daß der Niedergang des einst so mächtigen Reiches schon vor dem Fall Konstantinopels als  Straffolge des Schismas betrachtet wurde. So schreibt Nikolaus V. an Konstantin XI. am  27. September 1452: „... Nec diligenter inquirentibus, quantum cordis humani valeat infirmitas  intueri, licet intellegere, hanc captivitatem (sc. der Christen im ehem. byzantinischen Reich)  aliunde profectam quam ex reatu schismatis ... Dolenter et anxie ista proferimus, et vellemus  eterno dammare silentio. Verum, si operam medicantis expectas, oportet, ut vulnus tuum  detegas  .“, G. HormaAnn, Epistolae Pontificiae ad Concilium Florentinum spectantes III  (= Concilium Florentinum Ser. A) (Roma 1946) 133. Nun, im Augenblick der Not war davon  jedoch nicht mehr die Rede.  * Vgl. die umfangreichen Literaturangaben zu diesem Motiv bei MEUTHEN (Anm. 1) 44,  Anm. 37,.  5 „Graeci, (sc. inquit Christus), qui sciunt, quod omnes christianos tenere oportet unam  tantum fidem Christianam Catholicam, et uni tantum subesse Ecclesiae scilicet Romanae,  unumque solum vicarium meum generalem in mundo, videlicet Romanum summum Pontificem  supra se spiritualem habere pastorem, et tamen nolunt si eidem Ecclesiae Romanae et vicario  meo spiritualiter subjugare, propter eorum pertinacem superbiam et propter cupiditatem, vel  propter carnıs petulantiam, sive propter aliquod aliud quod ad mundum pertinet, indigni sunt  post mortem veniam a me et misericordiam obtinere ... Sciant etiam Graeci quod eorum  imperium et regna sive dominia numquam stabunt secura, neque in pace tranquilla, sed inimicis  suis semper subjecti erunt, a quibus semper sustinebunt gravissima damna et miserias diuturnas  ...“ B. BErRGH (Hrsg.), Den heliga Birgittas Revelaciones Bok VII (= Samlingar utgivna av  Svenska foruskriftsälls kapet Ser. 2: Latinska skrifter VII, 7) (Uppsala 1967) 181f. Diese  Offenbarung habe Birgitta während ihres Aufenthaltes in Jerusalem (1371-1373) empfangen.  Hierzu U. MonTac, Birgitta v. Schweden, in: LMA II 215-217. Hintergrund für diese  Revelatio war wohl die Konversion des Kaisers Johannes V. Palaiologos im Oktober 1369 zu  Rom, der jedoch die Kirche seines Reiches nicht folgte, und die gewaltigen Siege der Türken  über die Byzantiner im Jahre 1371, G. OSTROGORSKY, Geschichte des byzantinischen Staates  (München ’1963) 444-447; D. NıcoL, Byzantine Requests for an Ecumenical Council in the  Fourteenth Century, in: AHC 1 (1969) 69-95, hier 91-93.  6 So in der Einleitung zu dem kleinen 1455 entstandenen Werk „De miseria humanae  conditionis“, das eine Klage über den Fall Konstantinopels darstellt. Zu den Editionen vgl. Rep.  Font. Hist. Medii aevi II 571.  7 Antonino Pierozzi (1389-1459), vgl. (ohne Autor) DBI 3, 524-532, zum Chronicon 530f.  8 RTA XIX/1, 230 Nr. 26; ebd. 264 N. 33. Dazu MEUTHEN (Anm. 1) 43 und 48f.Dolenter er anNxXx1e ista proferimus, er vellemus
ELIErNO dammare sılentio. Verum, SI OPCIam medicantis CXPECLAS, OPOTFtEL, vulnus LUUMmM

detegas HOFMANN, Epistolae Pontificiae ad Conciliıum Florentinum SpECTLANLES 111
Concılium Florentinum Ser. (Roma 1353 Nun, 1mM Augenblick der Not WAar davon

jedoch nıcht mehr dıie ede
Vgl die umfangreichen Literaturangaben diesem Motiv be1 MEUTHEN (Anm 44,

Anm
„Graecı, (SC Inquıit Christus), qu!ı SCIUNt, quod christianos LECNETE OPOFrtEL Nal

LANLUM tidem Christianam Catholicam, unı LANLUM subesse Ecclesiae scıliıcet Romanae,
UNUMYUC solum vicarıum IMNECUMmM generalem In mundo, videlicet omanum SUMMUmM Pontiticem
P spırıtualem habere aStorem, GT nolunt S1 eıdem Ecclesiae Omanae e VICAarı1O
INC!  C spirıtualıter subjugare, propter pertinacem superbıiam et propter cupıdıtatem, vel
propter Carnıs petulantıam, S1Ve propter alıquod alıud quod ad mundum pertinet, indign] SUNLTL

POST venıam et miserıicordıam obtinere Sciant et1am Graecıi quod
iImperium C S1IVE dominıia NUMU am stabunt SCCUFra, In DaCcCl tranquıilla, sed IN1IMI1CIS
SU1S SCMPDECFF subject]n quıbus SCMDCFIK sustinebunt gravıssıma damna Gr miıser1as diuturnas

BERGH (Hrsg.), Den helıga Bırgıittas Revelaciones Bok VII Samlıngar utgıvna
Svenska foruskriftsälls kapet Ser. Latinska krifter VAL: (Uppsala 181€ Diese
Offenbarung habe Bırgitta während iıhres Aufenthaltes In Jerusalem (1571-1573) empfangen.
Hıerzu MONTAG, Bırgıitta Schweden, 1n : {1 21552 1072 Hıntergrund für diese
Revelatıo WTr ohl die Konversion des alsers Johannes Palaiologos 1M Oktober 1369
Rom, der jedoch dıe Kıirche se1lnes Reiches nıcht folgte, un: die gewaltigen Diege der Türken
ber dıe Byzantıner 1mM Jahre 3, ÖOSTROGORSKY, Geschichte des byzantınıschen Staates
(München ”1'965) 444-447; NICOL, Byzantıne Requests tor Ecumenical Counscıl In the
Fourteenth Century, In : AHC (1969) 69-95, 1er 91-93

So In der Einleitung dem kleinen 1455 entstandenen Werk „De miıser1a humanae
condıtion1s”, das ine Klage ber den Fall Konstantinopels darstellt. 7u den Editionen vgl Rep
Font. Hıst. Medii EVI 11 571

Antonıno Pıerozzı (1389-1 459), vgl (ohne Autor) DRBI 5 524-532, Zu Chronicon 530
RIA Z  9 230 Nr. 2‘ 9 ebı 764 323 Dazu MEUTHEN (Anm 43 un: 48
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erblickten in den Sünden der Griechen dıe Ursache für ihr Unglück.
Überdies bezeugte selbst Sphrantzes un Antonınus zıtlert ıhn da{ß die
reichen Bürger Konstantinopels große chätze aufgehäuft un versteckt
hielten, die die Verteidigung der Stadt ermöglıcht hätten, 1U  —_ aber eın aub
des Sultans geworden selen Lieber hätten S1C auch dessen 'Turban als dıe
T1ara des Papstes in ihrer Stadt gesehen !*. So habe S1C Nu die gerechte
Strafe ereılt.

Weniger selbstgerecht jene Stimmen, die auch die Sünden der
Lateıiıner den Ursachen des Schicksals VO  z Konstantinopel zählten 1l.

Indes bewegten sıch solche Außerungen weıthın In den Bahnen humanı-
stischer Rhetorik un damıiıt 1mM Unverbindlichen allentalls Ausdruck VO

Stiımmungen 1m olk1

11{

Hat 1U Nıkolaus eiıne derartiıge Eiınschätzung der Sıtuation geteilt?
Hat sıch Sal VO  = dem Gedanken eIn göttliıches Strafgericht über das
schismatische Byzanz in seınem politischen Handeln bestimmen lassen un
dementsprechend den Griechen seıne Hılte verweıgert?

Wenn WIr Könıg Alfons e] Magnanımo ylauben, WAar der apst
der eigentliıch Schuldige dem Unheıl. Die Christenheit

wundere sıch, weshalb die bedrohte Stadt hne Hılfe gelassen habe un
greife Jetzt nıcht endlich den Waifen, würde daraus eın vollendeter

Skandal 151
ber nıcht 1Ur der mächtige Herrscher der Königreiche VO Aragön,

Valencıa, Mallorca, Neapel-Sizılien un Sardınıen SOWIe der Grafschaft
Barcelona und anderer Länder, selbst eın kundıger Diplomat W16€e der
damalıge Bischof VO  > Sıena und ENSSTE Mitarbeiter Kaıser Friedrichs ILL.,
nea Sılvio Piccolominı, äußerte 7 weiıtel der Ernsthaftigkeit des Engage-

Nıkolaus tür Byzanz.
So hat, VO Piccolominıs Biographen Voigt aufgegriffen, diese Sıcht

weıthın Zustimmung gefunden. Seıin vernichtendes Urteil lautet: AZUE Ret-
LUunNg des griechischen Volkes hat wenıg als iırgend Liun konnte,
ZUur Kettung der hellenıschen Literatur dagegen weıt mehr als CI, des
apostolischen Hırtenamtes gedenk, hätte Hun sollen“ 14

Indes hat Piccolomini eLwa zehn Jahre späater nunmehr selbst apst Un
Nachfolger Nıkolaus Aaus$ veränderter, realiıstischerer Perspektive die

Belege be1 PASTOR 621
10 Umfangreiche Literatur hıerzu be1 MEUTHEN (Anm 43 Anm
11 sed S1IC exıgunt PECCALA NnOStIra iıta ut dubitemus ıram Deı CONLIra Christianos

A c commotam“ (Paolo Daottı aus$s Kreta, IM Junı 1455, PERTUSI {1 (Anm 1 MEUTHEN
4°)

Zum rhetorischen Charakter al dieser Texte vgl MEUTHEN (Anm passım.
13 PASTOR 621-624 MARINESCU (Anm 551

\VVOIGT, Enea Sılvıo Piccolominıi als Papst DPıus IL un: seın Zeıtalter, 1E (Berlın
6-1 865) I1 146
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bemerkenswerten Sätze geschrieben: >> trıste ıd nuntium christianıs K,
maxıme IO Nıcolao pontificı Romano i Federico 111 imperatorI,
OLE teMpOra hoc christiane relıg10n1s obrobrio NO modica NOLALA
SUNTL 1ıgnomını1a. Nam JUC calamıtas NO princıpıbus imputatur?
Quecumque accıdunt mala, negligentie ascrıbuntur. ‚Poterant‘
Inquıit vulgus ‚pereuntiı Greco prius ODCIM ferre JUaAamM Capceretur, neglexerunt:
indıgn] SUNL quı reı publıce BEESIMT 3S

Damıt dıstanzıert sıch U VO der Kritik, die einst selbst
Nikolaus geübt hatte eıne Frucht tieterer aUus persönlıcher Erfahrungerwachsener Eıinsıcht in dıe tatsächliche Ohnmacht eines Papstes.

So 1St. 68 1U dem Hıstoriker VO  s heute, aus dem Abstand NC}  $ nıcht DUr

zehn, sondern fast 5500 Jahren aufs NCUC die Frage ach der wiıirklichen
Reaktion Nıkolaus auf die Katastrophe des Maı 1453 stellen 16.

I8U

Da{fß der Ansatzpunkt für diese Untersuchung VOT diesem Datum lıegenmudßSs, bedart keiner Begründung.
Bereıts Martın un besonders kugen sahen sıch Ja mıt der Tatsa-

che konfrontiert, da{ß das einstmals mächtige Ooströmıiısche Reich se1mt den
türkischen Eroberungen aut dem Balkan NUur noch eın Schatten seiner selbst
wart!‘ So hatte letzterer schon für die Abwesenheit des Kaısers Johan-
NS Lr aut dem Konzıil VO  > Florenz 300 Bogenschützen un Z7Wel Kriegs-schiffe ZAET: Verteidigung Konstantinopels abgeordnet. ach dem Ende des
Konzıls und der Ablehnung, auf die die Florentiner Unıion In Byzanzstielß, sandte Eugen eine Flotte VO D Kriegsschiffen in das Ööstliıche
Miıttelmeer, S1Ce beachtliche Erfolge erzielte, während ein Kreuzfahrer-
eer Kardınal Cesarını, Könıg Ladıislaus VO Polen, Johannes
Hunyadı SOWIEe dem Serbenfürsten Georg Brankovic 18 be] Nısch und Sotia
gylänzende Sıege CITang. Bemerkenswert, daß hierbei Orthodoxe W1€e Late1-
ner Schulter Schulter kämpften. och schuf die Nıederlage bei Varna 1M
November 444 eine NCUE KaSe)

Auf der Ebene der Dıplomatie hatte der Papst eiıne antıtürkısche Liga
zusammengebracht: Ungarn, Venedig, Burgund un Ragusa hre
Miıtglieder L

15 Dı] I1 Commentarıı memorabılium JUC temporıbus SU1S contigerunt ed VA
HECK, Stöl 512) (Cıttä del Vatıcano 81

16 Im Zusammenhang mıiıt den Türkenkriegen nde des V Jh hatte das
Engagement der Päpste schon betont BERNINO, Memorie historiche dı C1Ö, che hanno
OpEerato |1 Sommı Ponteticı nelle SUCIIC CONLILro Turchı (Roma, Bussetti, Zu
Nıkolaus RA

14 WERNER, Di; Geburt eıner Großmacht dıe sSmanen (Leipzıg *1985) 248-300
18 Zur Person CIRCOVIC, Brankovic, 1n 2! 54
19 Hıerzu grundlegend SETTON 2-160; ach W1€E VWAONG PASTOR 594-6572 Neuestens

H. MÜLLER, Kreuzzugspläne un: Kreuzzugspolitik des Herzogs Phılıpp des Guten VO

Burgund Schrittenreihe Hıst. Kkomm bel Bayerischen Akademıie Wıssenschaftten
(Göttingen SA



Die Reaktion Nıkolaus’ autf den Fall VO Konstantinopel
Nıkolaus alsdann hat VO Tag seiner Wahl, dem März 144/ A

iınsbesondere aber se1lt der Schlacht VO KOSOVO, dem Schicksal Konstantı-
nopels seine Aufmerksamkeit zugewandt. Bald sandte auch Kaıser Konstan-
tiın al den Andronıkos Bryenn10os Leontarıs Aprıil 1451 nach Rom,

Hıltfe tür Byzanz erbıtten. Der Gesandte sollte dem apst dabe1 auch
die Schwierigkeiten darlegen, die sıch dem Kaıser bel der Durchführung der
Unıon 1n den VWeg stellten. Immerhin konnte dem apst die Restitution
des vertriebenen unionsfreundlichen Patrıarchen Gregori10s O hielt
sıch in Rom aut W1€ auch dıe Kommemoratıon ıIn den Diptychen
zusichern2

In Rom celbst hatte INa  - die Hoffnung auf die Unıion der Pyanzcn
gyriechischen Kıiırche ohl schon aufgegeben und WAar bereıt, sıch mıt der
Zustimmung Konstantınopels ZUuU Florentiner Unionsdekret begnügen.

Indes diskutierte Ina  Z Tıber sehr Intensıv dıe Frage, ob INan enn den
Griechen 1U  = beistehen solle der nıcht. Wer sıch dabe!ı auf den Rechts-
standpunkt stellte, betrachtete die Byzantıner als Schismatiker un plädierte
dafür, S1E ıhrem Schicksal überlassen. Die CENISCHCNYESCELIZLE Meınung
Non obstante (1raecorum schismate ef ingratitudine eosdem IUNVAare enNemMuUTr
ehielt indes eindeutig die Oberhand 2! un bestimmte das Handeln des
Papstes. Der Funke der Hoffnung auf eınen Erfolg der Unıon VO 439 W ar

der Asche der Rückschläge un Enttäuschungen och nıcht erloschen.
Insbesondere SELZLE INa  = große Erwartungen INn Kaıser Konstantın.

Nun also WAar der kaıserliche Gesandte VQ Nıkolaus erschıenen, un
dieser hatte ıhm antwortien Es WAar eın langes VO September 451
datiertes Schreiben, das Andronıkos Leontarıs seinem Herrn überbringen
hatte. Es War unausgesprochen auch die Antwort auf eın Schreiben eıner
antı-unioniıstischen Versammlung Gennadıios Scholarıos den Papst“,
in dem Nıkolaus die Notwendigkeıit betonte, die Einheıit der Kırche
eiınem Haupte wıederherzustellen. Er sprach VO den Hoffnungen des
estens auf diese Einheit und VO der Geduld, mıt der INa  o aut deren
Erfüllung seither Als Bedingungen für die Hılfe des Okzıdents Nannfie
der apst neben der Annahme der Unionsbulle Laetentur coelı die Restitu-
t10N des seiner Ireue Z Florentiner Unıon vertriebenen Patrıarchen
Gregori10s Melissenos, der sıch 451 ach Rom zurückgezogen hatte un
die Kommemoratıon des Papstes in den byzantınıschen Diptychen ?3.

20 PASTOR 601 Llext seıner Anrede Nıkolaus be1l /1EGLER, Catalogus codicuh
classıcorum, quı In Bibliotheca urbiıca Wratislaviensı adservantur (Breslau 241-245;
DÖLGER, Regesten Nr 23534 Leontarıs gng uch Altons (ebd Dazu (3 A-
N Les appels de Constantın X 1 Palaeologue Rome Veniıse POUL SauUver Constantınople
(1452-1453), 1n Byzantınoslavıca 14 (d955) 226-244

21 PASTOR 605-608 * SETTON (Anm 108 Dieses Gutachten, enthalten INn der Biblioteca
( asanatense Msc 1406, wurde 1m Dezember 1452 für den Papst vertfafßt. Vermutlich 1mM
Zusammenhang mıt der Gesandtschaft des Leontarıs, ORGA (Anm (Bucarest
—

202 GILL, 'The Councıl of Florence (Cambridge 3/7//-3/9
A ext lateinısch und griechisch: HOFMANN' (Anm. 130-138
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Es 1IST Hınblick auf diese Bedingungen des Papstes die Frage gestellt
worden, ob G nıcht 1eblos BCWESCH SCI, dieser iußersten Notlage die
Hılfe Roms die Türken deren Erfüllung knüpfen *

Die Antwort autf diese Frage sollte treilich das relıg1ös-theologische
Selbstverständnis des Papstes ebenso berücksichtigen WIC den Umstand da{fß
außer der Annahme VO  - Laetentur coel:ı durch den Kaıser C  I proceribus IU1S
el ynopulo Constantinopolitano Nu  — Bedingungen gestellt wurden, deren
Erfüllung der Kaıser ohnehin hatte Aufttallend 1ST auch da{ß ZWAar
VO  = den un VO populus die ede IST, nıcht aber VO Klerus VO

Konstantinopel Und nochmals SC 65 betont 6S S1INS NUr och Konstantı-
nopel und keineswegs mehr alle Griechen

Vor allem aber 1ST un: das sollte nıcht übersehen werden VO  - der Hılfe
die Türken dem PaNzZCch Schreiben nıcht ausdrücklich die ede

W as nach Annahme der Unıon durch Kaıser, Hof und olk VO Konstantı-
nopel geschehen werde, tormuliert der Papst Habebis nNO$S eft
cardınales C  3 Occidentalı ecclesida honorı INO ef $Iaiy1 sempDer

Das Schreiben 1ST übrigen Sanz theologisch un keinerlel
Bezug auf die aktuelle milıtärısch-polıitische Siıtuation der Kaiserstadt

Werden U  z diese Beobachtungen überinterpretiert, WEeNN Ina  } aNNıMMLTL
der Papst habe CM milıtärisch-politische Hılte gerade nıcht VO der Einlö-
SuNng dieser Bedingungen abhängiıg machen, sondern NUr den dogmatisch-
kanonıschen Anspruch Roms wahren wollen?

1ne unausgesprochene Bestätigung hierfür scheint IMNr auch dem
Umstand gegeben SCIN, da{ß der apst der bedrängten Kaiserstadt
Legaten SAamı< 200 yutgerustetien Soldaten Hılte sandte, ehe och C1INC
Antwort des Kailsers Rom eingetroffen war %> Es WAar Kardınal Isıdor VO
Kıew 26 der Maı 1452 die Stadt Rom verlie{ß Zusammen MItL den
Hilfstruppen kam November Konstantinopel an 27

Dort konnte der Tar Dezember erhebenden lıturg1-
schen Feier der Hagıa Sophıa die Kıirchenunion vollzogen werden Kaıser,
Hof und 300 Priester nahmen daran teıl 28 Das olk jedoch der übrige

24 SETTON (Anm 106
25 Dieser Schlufß erscheıint nıcht L1UTE Hınblick daraut berechtigt, da{fß der Schiffsverkehr

zwıschen Konstantıinopel und Kom VO  —3 Ende Oktober bıs WENIESLENS nde März eingestellt
werden pflegte uch der Umstand da{fß Kaıser Konstantın seiNer ede Isıdor VO  - KIev
das Angebot machte, den Forderungen des Papstes entsprechen, VOTaus da dieses
Angebot Isıdor nıcht schon Rom bekannt worden SCIN konnte

26 Zur Person ECK Kırche un! Lıteratur byzantınıschen Reich (München
765 767 KRESTEN Eıne Sammlung VO  —3 Konzilsakten AaUus dem Besıtz des Kardınals

Isıdor VO Kıew (Wıen
27 SETTON (Anm F Dıie Daten beı PASTOR 608 Für Isıdors Ankunft Konstantıno-

pel PERTUSI (Anm IL DN den 26 Oktober
to tatto Ia la S1CX12A de Santa Sotia CON grandenissima solenıtade de

chierix1e, JCra el reverendo gardenal de Rosia, che Jera mandiä pCr e| PaDad,
JCra elSCimperador C}  —; Ia Su  x baronıa, e] populo de Constantinopoli
que]l to de ran PIlantı questa zıtade, questa intende, che S14 unıde
SOMMEC [1U1 Franchı, NO NOr PIU 1a RICX19, er SEr {utLa una medeme leze un  x tede,



Dıie Reaktion Nıkolaus’ auf den Fall VO Konstantinopel
Klerus un die Mönche reaglerten Za großen eıl 1ın tragıscher Blindheit
gegenüber dem Gebot der Stunde darauf mIıt Ausbrüchen der Wut die
verhafßten Lateiner ??. Indes 1e sıch Rom W1€e auch 1n den vVvEIrSaNSCHNCH
Jahren selbst durch solche Erfahrungen nıcht entmutigen, W1€E schon
Eugen durch umfangreiche Subsıdıen für dıie Türkenabwehr bewlesen
hatte 3

Niıkolaus leistete selne „Türkenhilte“ auf Z7Wel verschiıedenen Ebenen.
Deren WAar die der Dıplomatie, konnte CS doch keine wichtigere
Voraussetzung für eıne wıirksame Verteidigung der Christijanıtas den
Islam geben als Eintracht den christlichen Könıgen und Völkern. Aus
diesem Grund sandte der Papst schon 451 den Kardınal Estouteville ach
Frankreich, den Hundertjährigen Krıeg mıt England durch einen TYT1e-
densschluß eenden. ine Miıssıon, die reıilich erfolglos blieb ö1l Ebenso
beunruhigten Nikolaus die vermutlıch Aaus Eıgeninteresse VO  — Venedig
geschürten Streitigkeiten zwıschen den albanıschen Fürsten Skanderbeg un
Ducagnını, S$1Ee doch für den Kampf die Türken In besonderem
Maße prädestinıert. Deshalb beauftragte den Bischof Paulus V}  —_ Drivasto
(Epirus) die Gegner versöhnen und Z gemeınsamen Abwehr der
Türken aufzufordern 9

Dıie andere Ebene, auf der der apst tätig wurde, WAar Finanzhilte.
dır NUul In le SUEC g1eXE, lor Griex1 dır ıIn le NOSLIre g1exX1e latıne Nıcolö Barbaro,
PERTUSI (Anm D In diesen Ablauf der Ereijgnisse 1St das Breve Nıkolaus VO

Januar 1453 Kaıser Konstantın schwer einzuordnen. Es g1bt ntwort auf dıe Gesandt-
schaft des Manuel Angelos Palaiologos, der nde 1452/Anfang 1453 ber Venedig ach Kom
gekommen WAarl, Hıltfe dıie Türken erbitten, vgl DÖLGER, Regesten Nr. 3548;
3551 In seiner ntwort betont Niıkolaus seıne Unfähigkeıit ZUr Hılfe, da die Ecclesia Romana
durch eıgene tinanzıelle Belastungen un! durch dıie Ungunst der Zeiten (temporum varletates)
geschwächt sSe1. Seitens der Fürsten des Okzıiıdents sSE1 ber Hılfe für eın 1M Schisma verharren-
des Byzanz nıcht erreichen DEETERS, Eın Breve des Papstes Nikolaus den
oströmiıschen Kaıser VO  — 1455, In® Quellen und Forschungen aus ıtalıenıschen Archıven und
Bibliotheken 48 (1968) 365-268 (3anz eıgenartıg 1st uch der autffallende Unterschied 1M TIon
zwischen dem langen, relıg1ös argumentierenden Schreiben VO September 1451 un!:
jenem kurzen, her barschen Breve VO Januar 1455 Ottenbar unterscheidet Nıkolaus 1er
zwiıischen seiıner eigenen un! der Haltung der westlichen Fürsten un: sucht zugleıich die
bedrängte Sıtuation Konstantinopels für die Durchführung der Unıon nutizen Möglıcher-
WEeISE sollte diese härtere Haltung dem Kaıser, der Ja die Unıon wollte, Argumente gegenüber
den Unionsgegnern in die Hand geben: Jedenfalls hatte die Unionsteier ın der Hagıa Sophıa
schon stattgefunden (12 Dezember als das Breve abgefalt wurde, ehe mMa  —; In Kom
davon Kenntnıiıs haben konnte. Eın weıterer 1INWeIls auf die kaum überschätzende
Bedeutung der Kommunikationsschwierigkeiten zwischen Byzanz und Kom tür dıe Unions-
problematık.

29 Belege be1 PASTOR 609
PASTOR 332335

31 Zur DPerson PASTOR SAn f Zur Legatıon ach Frankreich bzw. England eb 46 5-46/
bzw. 830 Dıie Texte: RAYNALDUS (Anm ad 1451 Nr A

32 FEUBEL 11 145
43 KAYNALDUS (Anm ad 1452 Nr 15 Dort das Schreiben VO Julı 1452 Austührlich

aZu SERRA, Relazioni de] (Castrıota GE  ; ı} Papato nella lotta CONLIFrO Turchi 4-1 ın
ASI 144 (1956) /13-733, 1er D f Zl
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Das Heılıge Jahr 1459 bot hierfür eıne höchst aktuelle und wıllkommene
Möglıichkeit. Darüber hinaus, dafß das Jubiläum als ank für die UÜberwin-
dung des langen Baseler Schismas verstanden werden konnte, mochte CS U
auch die geistlichen W1€ die finanziellen un damıiıt polıtisch-militärischen
Kräfte der abendländischen Kıiırche Z Abwehr des Halbmonds vereiınen 9
Eıner solchen Absıcht ermangelte auch keineswegs die relıg1öse Begrün-
dung: Abla{fß als Ausdruck VO Bußgesinnung seıtens des den Ablafß ErStire-
benden Christen W1€E als Oorm der Gnadengewährung durch die Kırche das
entsprach Sanz und Sal der In vielen Ablafßbullen ausgedrückten UÜberzeu-
sSUunNns, da{fß 6cS dıe Sünden der Christen SCWESCH selen, die bestratfen (sottes
Gerechtigkeit sıch der Türken bedient ®>

Das Institut des Ablasses wurde 1U  $ ıIn zweıtacher Weıse für dıe Abwehr
der türkıschen Bedrohung eingesetzt.

Einmal WAar CS se1mt langem üblıch, a ]] Jjenen Christen, dıe 1mM Laufte elnes
Heılıgen Jahres nıcht selbst die Wallfahrt den Apostelgräbern In Rom
unternehmen konnten, die Gewinnung des Jubiläumsablasses ıIn ihrer He1-
mat ermöglıchen. Dabe! konnten auch Geldspenden als AÄquivalent für
die Walltfahrt einem Heiligtum als Bußwerk geleistet werden 3}

Zum anderen aber stand dıe orm des klassıschen Kreuzzugsablasses Z
Verfügung, der auch VO jenenSwerden konnte, die einen Anteiıl

den Kosten übernahmen, die tür einen Kreuzzugsteilnehmer anfielen,
WECNnNn S1C selbst nıcht ın der Ba sıch dem Kreuzheer anzuschlie-
ßRen S So kamen Soldaten WI1€E finanzielle Miıttel In yroßem Umfang IN-
WE  -

Der Papst oriff bereits 1MmM Zusammenhang mıt dem Jubliäumsjahr, ann
aber mIıt der bald besprechenden Kreuzzugsbulle VO 30 September
453 auf diese Möglıchkeiten zurück 38

INe Erfassung der auf diesem VWeg erzielten Geldmiuttel 1St auf Grund
der tehlenden Quellen nıcht möglıch. Es sınd 1Ur einzelne Nachrichten
überliefert, die jedoch weıtergehende Schlüsse gpyESLALLEN dürfen 3. Von

34 PASTOR 433435 spricht WAar VO  —$ nıcht jedoch VO dem zweıtgenannten
Motıiv, WI1€E ıhm uch die Bedeutung des Heılıgen Jahres für den Türkenkrieg eENIgaANgEN se1ın
scheint vgl eb 461-463).

35 Repräsentatıv für viele andere Texte Nl 1er [1UTr dıe Kreuzzugsbulle VO 117921453
angeführt, vgl Anm

36 PASTOR 461
&' PAULUS, Geschichte des Ablasses 1mM Mittelalter (Paderborn 195—211;

11 25—60; D 1952225
Indes hıng der Erfolg dieser Ma{fßnahme nıcht VO Papst ab arl VII VO Frankreich

CLWA, untersagte die Publiıkation der Bulle In seınem Herrschaftsbereich, vgl Müller (Anm 18)
39 So schreibt die S1gnorie VO  — Venedig 25 1451 den Kardınal Pıetro Barbo

spater Paul I1l die Ablafßgelder aus dem Jubiläum 1mM Gebiet der Serenıissıma reichten nıcht
AaUS, dıe Galeeren die Türken auszurüsten un! den rückständigen Sold für die Flotte,
dıe och Eugen 1LV. 1n den Osten entsandt hatte, bestreiten VALENTINI (Anm X C]
Nr. 5691 Ablässe Nıkolaus? CONLra Iurcos tinden sıch In ASV Arm vol tol 36r-38V;
45v-46r. Ähnliche Ablässe für TIranssılyvanıen und Ungarn In ASV Reg Vat. 391 tol 249rv, Z52



Dıe Reaktion Nıkolaus’ auf den Fall V Konstantınopel
diesen Miıtteln estimmte der Papst gleichzeitig die Hältte der In Frankreich
1m Jubiläumsjahr angefallenen Ablaßgelder ZUur Verstärkung der Befestigun-
SCH VO  S Nıcosıa 40 Mıt gyleicher Zweckbestimmung lossen Gelder den
Bosporus, och heute eıne Inschrift 1n Galata ZeEUSt Dırekt nach
Griechenland sandte der apst den Bischot Emanuel VO  ; Skutarı mıt 000
Hılfsgeldern4

Zu NECNNECN 1St 1er aber VOT allem der schon erwähnte König Altfons V 43)
der als Herrscher der Krone Aragön SOWIEe VO  } Neapel-Sizilien dank seiner
starken Seemacht Z wenıgsten das westliche Miıttelmeer beherrschte. Er
WAar der einz1ıge Fürst, der C6 miıt Aussıcht auft Erfolg konnte, den
Türken ZUur See CENIZgEZgENZULFreteEN. An ıhn wandte sıch der apst
Zusiıcherung un Leistung der ungeheuren Summe VO  — 2060 000 mıt dem
Appell; dem bedrängten Byzanz Hılfe kommen.

Da{ßs Alfons diese Miıttel bedenkenlos für seıne egoılstischen Zwecke
einsetzte damıiıt den Halbmond rüsten, 1St nıcht anders enn
als skrupelloser Verrat sowohl| dem tödlıch bedrohten Konstantinopel als
auch dem jeder miılıtärischen Macht entbehrenden Papst bezeichnen.

Längst nachdem seıne Flotte aUus dem östlichen Miıttelmeer die
toskanısche Küste beordert hatte, seıne iıtalıenıschen Wiıdersacher
Krıeg führen, besafß der Könıg die Stirn, VO Papst weıtere 300 000 f1
ordern.

Den Abzug seiner Flotte 4UusS dem östlıchen Mittelmeer begründeteAlfons mıt der unglaublichen Behauptung, der apst habe ıhm für den
Türkenkrieg nötıge finanzielle Hılte vorenthalten. Inzwischen WAar in Vene-
dıg die akute iußerste Gefährdung Konstantıinopels ekannt geworden. Am

I1 1453 intormierte die Sıgnorie den apst über dıe Lage un ersuchte ıhn,
CÜ OmnNn1 celeritate autf Hılfe edacht seın 44 Eın gyleicher Hılferuf ergıngAltons 4 VWenıg späater, Il 1453, wıiederholte Ina  } den Hiılferuf,
nunmehr auch den Könıg VO Ungarn adressiert %, wobel Venedig VO

Reg Vat 393 tol Z Insbesondere ber Ablafßbulle VO 451 den Römischen
König, die Könıge VO  3 Ungarn, Polen, Böhmen, Schweden, Dänemark, Dalmatien (!) und
Norwegen: Angesichts der Türkengeftahr wırd Ablafß allen gewährt, die ZUur Verteidigung des
Königreiches Cypern beitragen (ASV Reg Vat. 2396 tol sl69v) Miırt gleichem Datum un:
Inhalt uch den Klerus Italıens und das Königreich Sızılien. Briete gleichen Inhalts die
Könıge VO  _ England, Schottland SOWIE dıe Christen In Spanıen, Portugal und Frankreich
werden darın erwähnt (ASV Reg Vat 396 tol 168v-1753v). Vgl azu ORGA (Anm 11
45/7-458 Eıne In diesem Ontext erteılte Ablaßbulle den Erzbischoft Johann VO Patrajjk
(Neopatren-Griechenland) hne Datum ediert J. PARRINO, Acpa Albanıae Vatıcana, Stil
266) (Cıttä del Vatıcano OSI

4() RAYNALDUS (Anm ad 1452 Nr Dazu PASTOR 600
41 PASTOR 612
49 ASV Intr e Exıt 4)4 tol 60v Eıntrag dem 1455 Zur Person EUBEL I1 MDE
43 Hıerzu austührlich MARINESCU (Anm auf dessen Angaben WIr uns 1MmM folgenden

stützen.
VALENTINI (Anm XC Nr 5931 uch dıe venezl1anıschen Kardınäle aı

Condulmer und Barbo ergıng gleiche Nachricht.
43 VALENTINI (Anm XO Nr 59372
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seınen eigenen Küstungsanstrengungen 65 sollten 15 zunächst jedoch
wenıgstens Galeeren ausgerüstet werden Miıtteilung machte 4

Dieser Appell hatte Z Folge, da{fß Nikolaus Anfang Aprıl die Fınan-
zıerung weıterer Galeeren, die 1ın Venedig bemannt un bestückt werden
sollten, zusicherte %. Am 28. Aprıil sodann den Erzbischot
Jacopo enlıero VO Ragusa seiınem Legaten tür den Osten un ZU

Befehlshaber eıner Flotte VO füntf Galeeren Z Verteidigung Konstantıno-
pels.

Darüber hınaus hatte auch den Auftrag, alle Fürsten un Städte, die
antreffen werde, gemeinsamer Hıltfe DTrO defensione (Gsraecorum aufzutor-
dern, WOZU ıhm volle Handlungsfreiheit gewährt wurde4 Indes ZOß sıch der
Autbruch der Flotte och lange hın TSt. V 11453 WAar enıero 1ın
Venedig eingetroffen, die Galeeren übernehmen. och hatte UTr

für den Sold VO J1er Onaten be]l SICH nıchts jedoch für die
Ausrüstung der Schitfe 90

Als ann die Unglücksnachricht In Venedig bekannt
wurde, ersuchte die Sıgnorie zugleich mıt deren Übermittlung den apst

Anweısung Veniero, die Galeeren U endlich expedieren 9 Dıie
damıt verbundenen marıne- bzw militärtechnıschen Einzelheiten überlie{
Nıkolaus U den ertfahrenen Venezı1anern, die mıt dem ank dafür dem
Papst mitteılten, da{ß die fünt Galeeren 22 Jüul 453 bancum DONnere
debeant. Alles solle Nnu mıt möglıchster Beschleunigung geschehen 9 Irotz-
dem 9 8 1453 die Galeeren och ımmer nıcht auslautbereit .
Wann S1C schließlich 1n NSee stachen, 1St nıcht mehr ermuitteln.

Für die bedrohte Stadt _kam ohnehin jede Hılfe Spät
46 V ALENTINI (Anm XX Nr 5939
4’7 VALENTINI (Anm IC C Nr. 59238
48 Am 10 1455 WAar diese Nachricht Gegenstand eiıner Beratung Venedig, wobe1l

treiliıch betont wurde, dafß Nıkolaus anders als seın Vorgänger, uch den Sold bezahlen
MUSSseE (VALENTINI (Anm DG XC Nr Dıies Nıkolaus mıt Breve VO

uch Z un: In Venedig erklärte INa  3 sıch uch mMI1t dem Zahlungsmodus einverstanden
(VALENTINI (Anm XX Nr 1453 erfolgte die Anweısung VO

Venedig (ASV Intr. Fxıt. 424 tol 61v)
49 R.AYNALDUS (Anm ad 1455 Nr PASTOR 612%€. Am 19 1453 wurden tür ıh:

600 ausbezahlt (ASV Intr. et Exıt. 474$tol 59v)
5(} V ALENTINI (Anm Nr 5985 7u den marinetechnischen Fragen, die hıerbei

Iösen 9 vgl. M BONINO, Marıneria riımınese cultura navale nel Quattrocento, 1ın
Komagna art! stOr1a. Studi sul QUaLLrOCENLO (1981) Nr. 2 3-21; COLIN, Cyriaque
d’Ancona, le9 le marchand, I’humanıste (Parıs 130-153; 224-72726 jeweıls mıt
reicher Lıteratur zu Thema

51 VALENTINI X XI Nr 5989
52 Beratungsprotokoll VO 1453 (VALENTINI (Anm CDC Nr. Der Aus-

druck „bancum ponere” bezieht sich auf dıe Ruderbänke un! ‚WarTr entweder auf deren
Aufstellung ach Fertigstellung des Schitts der ber auf ıhre Bemannung. Für diesen
1NWweIls danke iıch Dr. Peverada, Ferrara, sehr herzlıich.

53 Beratungsprotokoll VO 9. VII 1453 (VALENTINI (Anm DE Nr. nde August
sandte der Papst nochmals 7000 für die Galeeren ebd Nr.
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Diese In summarıschem UÜberblick dargestellten Tatsachen machen klar,
da{ß weder Eugen och Nıkolaus dem Schicksal Konstantinopels
gleichgültig gegenüberstanden. S1e vielmehr darum bemüht, dem
bedrohten östlichen Bollwerk der Christenheit 1m Maße des iıhnen Möglı-
chen beizustehen.

Da{iß die politischen, tinanzıellen, miılıtärischen Krätte Roms 1m Verhält-
N1S ZUu Ausmafß der drohenden Getahr Sanz und Sal unzureichend WAarcCcNnh,
wırd DUr der 1n Zweıtel zıehen, der sıch keine Rechenschaft über die
tatsächliche Ohnmacht des Kirchenstaates, auch der Päpste jener Zeıt,
21Dt

Vor diesem Hıntergrund 1St 1U die rage ach der Reaktion Roms auf
den Fall Konstantinopels eroOrtern

Das nıederschmetternde Entsetzen, das die Nachricht VO der Katastro-
phe des Maı 453 1m Westen 1mM allgemeinen un In Rom 1mM besonderen
hervorrief, vermochte indes apst un Kardınäle nıcht sofortigem Han-
deln hiındern. Am Julı WAar die Schreckensnachricht Tıber ekannt
geworden, und schon zehn Tage darauf befanden sıch die Kardınäle
Capranıca un Carvajyal rWi ach Neapel bzw ach Florenz, Maıland
un Venedig, die dortigen Herrscher ZzUu unverzügliıchen Friıedens-
schluß untereinander aufzufordern, der unerläfßliche Voraussetzung für eiıne
gemeinsame Aktion des Abendlandes den sıegreichen Halbmond WAar
Von diesen Plänen des Papstes wulfsite INa  - in Venedig schon Julı®.

erdies befahl Nıkolaus N zugleich 1n Venedig eiıne weıtere Flotte VO  -
tünt Irıremen auf se1ne Kosten auszurüsten, und VO  — Genua sollten rel
zusätzlıche Galeeren SChH Osten ın See stechen, die dann mıiıt den bereıts aut
dem VWeg befindlichen Schitfen eiıne Streitmacht VO  —_ dreizehn Einheiten
bılden konnten 9!

54 Zum SANZCN 1U uch HOUSLEY, The Later Crusades 415 Tom Lyons
Alcazar (Cambrıdge

59 pCr la quale novella havuta Ia Sanctıtä de NOSIrOo sıgnore, consıderando tale
vegnıre grande interesso de Ia christianıtade, persuasıone de moltı ha deliberato,
PFOCUFrare la PaCcCc de Italıa qUanLO f sera possibile Deshalb Nl gyestern Julı) Capranıca

Könıg Altons ach Neapel aufgebrochen, IMNOrgCN 20. Juli) werde Carvayal ach
Mailand, Florenz und Venedig abreisen. SO Estouteville Francesco Sforza, Rom, Julı
1453 (PASTOR, Ungedruckte Akten 35 6):: Vgl uch PERTUSI (Anm I1 439 Wıe gering die
Aussıchten dafür5zeıgt dıe Absıcht Altons’ Va sıch mıt den revolutiıonären Elementen In
Rom den Papst verbünden, WENN dieser Rene VO  e Anjou-Neapel, seınen Rıvalen
Neapel, begünstige (Antonı10 da Irezzo Francesco Sforza, Regg10, Juli 1455, PASTOR,
Ungedruckte Akten 55) Zum Ganzen uch SETTON (Anm 139f Zur DPerson Capranıcas,
der bei der Befriedung Italıens ohl dıe tührende Rolle gespielt hat, vgl A. STRNAD,
Capranıca, Domenıico, 1n ; DRBI 1 14/-155; CARUSI,; La legazıone del ard Capranıca ad
Altonso dı Aragona, IN : 28 (1905) 4/3-481, berichtet VO einer Gesandtschaft VO  - 8 Ü
Personen mıt 60 Pferden, die 29. Junı 1453 ın Neapel eintraf.

56 PASTOR 6272 bes Anm
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Den Anstofsß weıteren, nunmehr konkret-militärischen Planungen
dürfte indes die Ankunft einer Gesandtschaft des ultans VO Araman In
Rom Anfang August gegeben haben Der Gesandte, der Zzuerst beı
Altons in Neapel vorgesprochen hatte, brachte eınen tür apst und Kaıser
bestimmten 1M Detaıil ausgearbeıteten Feldzugsplan Mehmed I1 mıt,
der eıne kombinıierte Land- un Seekriegsführung mIıt dem Ziel der Einkrei-
Sungs Mehmeds durch die „Allııerten” vorsah 9

Da die Gesandtschaftt für den Julı In Neapel bezeugt 1ST und Kardınal
Capranıca 18. Julı VO Rom dorthin aufgebrochen WAarl, 1STt CS wohl
gnzunehmen, da{ß mıt den Gesandten Ibraım Begs zusammengekommen
1ST

Wohl in unmiıttelbarem Zusammenhang damıt, jedenfalls nach Capranı-
Cas Rückkehr aus Neapel, beriet der apst eıne sechsköpfige Kardıinalskom-
mıssıon mıt dem Auiftrag, dıe se1ıt dem 79. Maı entstandene Lage
analysıeren un die Türkenabwehr polıtisch, militärisch und tinanzıell
planen un 1n dıe VWege leiten 9

Von diesen Kardıinälen hatte Francesco Condulmer, Neffe kugens I
einschlägıge Erfahrungen. Nıcht NUL, da{fß schon 1440 eın Jahr nach
Laetentur coel: 1n Konstantinopel 1in Sachen der Unıi0on verhandelt hatte,
War auch der Spiıtze eıner mıiılıtärisch VO Alvıse Loredano kommandıer-
ten Flotte als mrcecancellarıus ın Turchie partıbus adversus Teuchros ef Alıos
Christı IN1IMLCOS apostolice sedis legatus 1444 Z Kreuzzug gCHh Osten
aufgebrochen 9! Estouteville öl I’revisano-S>carampo 61 und Barbo 62 der SpA-
TeEHGE Paul U hatten ausgedehnte polıtische oder militärische Kenntnisse un
Erfahrungen. Der heiligmälsige, aber keineswegs weltfiremde Capranıcq 68
bürgte für kluge Dıplomatıe w 1€e für dıe relig1öse Dımension des Unterneh-
mMens

Dıie Kommissıon ahm ohl unverzüglıch ıhre Arbeıt auf, deren Ergebnıis
eın Promemorı1a Wal, das allem Anscheın ach bereıts VOT dem geheimen
Konsiıstorium VO September vorlag ö4

57 RUDA 44-46
58 Zum Zeitpunkt der Einberufung der Kommissıon vgl Anm 63
59 Vgl OLIVIERI, Condulmer, Francesco, 1n : 1)BI Z 761-765; 1er Z65% SETTON

(Anm 8R4-89
Guiillaume d’Estouteville (ca 1412-1483) WAar ber seıne Mutltter MIt dem tranzösıschen

Königshaus SOWI1eEe mıt 5avoyen verwandt, MUÜLLER, Estouteville, Guillaume, ıIn
40 f’ PASTOR 465-46/ ; EUBEL I1

O1 Ludovıico Scarampo bzw TIrevısano 1440 Kardıinal Eugens IN 1465 Sleger ber dıe
Türken In der Seeschlacht VO Metelıno August 145/, PASTOR 1 31 1’ 751 f FKUBEL 11 8} SETTON
(Anm 55-Lıit.

62 Dıetro Barbo, Neffe Eugens IN}} (1417-1471) 1440 Kardınal Eugens \A PASTOR 11
293-447).

63 Vgl ben Anm Anm
64 Der TLext RIA DDI 64-67/7 Eıner Notız 1mM Ephimerium curliale des Andrea da Santa

Croce zufolge, habe der Papst die Kardinalskommission TSL In dem Konsistoriıum VO

September 1453 ernannt (RTA 67) Vgl jedoch Anm
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Diese Denkschrift bedarf eiıner eindringenderen Analyse.
Es sınd Zzwel Alternativen, die dıe Kardınäle in iıhr eröortern Soll INan,

fragen S1Ce gleich eingangs, sıch damıt begnügen, die Türken lediglich
eıner Bedrohung Roms hindern der solle INa  ] 1n eıner großen Anstren-
Sung aller Kräfte Land un Meer nıcht Nu  — bedrängte Christen
verteidigen, sondern die militärische Vernichtung der Türken anstreben?

Indes 1STt diese Frage MALE: rhetorisch gestellt. Dennoch erortern die
Vertasser auch die Möglıchkeıit freilich 1Ur sehr kursorisch. Begnüge
INa sıch, schreiben S1€e, mıt eıner Verteidigung Italiens bzw Roms, Zn
MUSSE INan eiıne Flotte ausrüsten, wobe!I $ sechr iraglıch sel, ob dreißig
Galeeren genügten, habe MNan c doch mıt einem überaus kühnen un
mächtigen Gegner vu der über ungeheure T'ruppen und Geldmiuttel
verfügte, die ıhm eıne UÜbermacht VO  } wenıgstens 300 Schiftften leicht
verschattten. Für diese stünden ıhm zahlreiche Häten Un 1U selbst
Konstantinopel als Operationsbasen ZUr Verfügung. ine christliche Flotte
hätte diesem Gegner gegenüber keine Chance. Im Gegenteıil: INan würde
ach einer unvermeıdlichen Niederlage einen totalen Zusammenbruch erle-
ben

Im übrigen könne INa  - selbst eıne ungenügende Seestreitmacht nıcht
finanzieren bzw Jahrelang unterhalten. Zum wenıgsten MUSSE INan miıt

00Ö Gulden PTIo Jahr rechnen, und dennoch könnte Rom durch S1€E nıcht
gesichert werden.

Die Kardınäle hatten jedoch VO  z vornhereın einen anderen als diesen
ben entwıckelten egoistisch-kleinmütigen Plan Habemus alıam consiıdera-
tionem.

Würde dieser CHSTENE Plan der Selbstverteidigung nıcht bedeuten,
viele un große christliche Provınzen der Zwingherrschaft der Türken
überlassen?

S1e alle hofften auf den Westen und würden dem Kreuzesbanner tolgen,
würde er iıhnen 1Ur vorangetragen. Im Falle, daß der Westen MNUr sıch selbst
verteidigen wollte, würden S1C sıch jedoch verlassen sehen, sıch dem Türken
unterwerftfen und diesen noch Feindschaft den treulosen Westen
übertretten. Gleiches könne INan VO Transsılyvanıen un der Woalache!ı
’ WI1€E auch VO den Anraınern des Schwarzen Meeres, ıhnen der
Kaıser VO  > Irapezunt, die Ragıanı (Serben) un viele andere Christen. Dıe
Wahl der „kleineren Lösung”“ würde überdies nıcht ULr bedeuten, dafß WIr
nOSEros christianos VO 'Türken unterjochen lıeßen, WIr würden die Türken
auch VO großem außenpolitischem Druck befreien. Bıslang nämlich eeizien
dıe erbıttertsten Gegner des Sultans, seine Verwandten Karamannus un
Karımloth, hre Hoffnungen auf den Westen. Versage TU dieser, würden S1E
Z Eıinlenken, Ja Z Allıanz mıiıt ihrem Feind ZWUNSCH 6 Das gelte auch

65 emeınt sınd Ibraım Beg, Sultan VO Karaman, un: Alı Beg Karayülük bzw. seın Sohn
Usun Hasan, dıe schon 1479 mıt Venedig un: Cypern den Sultan Murad verbündet
9 KAIA DG +  9 SETTON (Anm 29 /6f FAROQHI, Karaman, in LM. 949
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VO anderen Feinden Mehmeds 1n Palästina b7zw 1mM Umkreıs VO  - Trape-
Zunt FEın Friedensschluß miı1ıt iıhnen würde Mehmed den Rücken treimachen.
Allein die Ungarn blieben ann übrıg un würden VO Rom enttäuscht.
Durch eın solches Verhalten würde sıch Rom mıt großer Schuld beladen un
och größeres Unheil ın der Zukuntt herautbeschwören. Überdies würde
INan damıt jede strategische Basıs für einen künftigen Aufmarsch dıe
Türken preisgeben. Ungarn alleın ware zudem 1e| schwach, mıiıt
Erfolg den Halbmond anzutireten ine Entscheidung für die obenge-
Nanntie kleine Lösung WwAare In der Tat Ausdruck eınes pflichtvergessenen
lıeblosen Ego1smus, der die moralısche Autorität Roms in der SaNZCH
Christenheıit dauerhaft untergraben würde. Es gelte vielmehr, dem Beispiel
früherer Päpste tolgen, dıe tür das Wohl der Christenheıit weder Getahr
och Mühe gescheut hätten.

Nachdem S1e dergestalt dıe Beschränkung auf die Selbstverteidigung
Roms als unverantwortlich zurückgewiesen haben, entwickeln die Kardınäle
ihren eigentlichen strategischen Plan

Für diesen Plan se1 wesentliche V oraussetzung, Frieden ıIn Italiıen
schaftten. Dahın könne 65 durch die schon eingeleıteten Verhandlungen
kommen der aber durch die Ausrufung eınes allgemeınen Woaffenstill-
stands durch den apst, dessen Bruch mıt kanonıschen Strafen geahndet
werden solle, während dem Angegriffenen päpstlicher Beıistand eısten
se1 Man SELZIE otffenbar wen1g Vertrauen In unvermeıdlich langwierige
Verhandlungen.

Unter diıesen Umständen könnten die übrıgen iıtaliıenıschen Mächte die
VO  — Aragön, Venedig un Genua auszurüstende Flotte mıiıt Infanterie und
Reıterei bemannen.

Alsdann wenden sıch die Kardınäle dem Problem der Kriegsfinanzierung
Hıerzu könnte eın Kreuzzugsablafß beitragen, der weıt mehr erbringen

könne, als Unertahrene dächten. Hınzu mülfste eine Besteuerung aller
Benetizialeinkünfte ach ewährtem Muster kommen ö Im übrıgen müfßten
Ze1tWwelse alle anderen Ablässe suspendiert werden, damıt dem Kreuzzugsab-
lafs, der auch durch namhafte Prediger verkünden sel,; eın Eıntrag
geschehe.

1Ne dıplomatische Demarche bei den großen Höten solle außerdem Ort
die Absıchten des Papstes bekanntmachen un: Unterstützung für S1Ce
werben. Hıerfür solle der Papst durchaus auch Kardınäle einsetzen. Adressa-
ten solcher Gesandtschaftten sollten der Kaıser SOWI1e die Könige VO

Frankreich, Spanıen und England se1N, besonders aber der Könıg VO  -

Ungarn, der als ETSICH betroften un dessen Haus schon 1mM Kampf die
Türken bewährt sel

uch stünde ıhm eın solches milıtärisches Potential ZUr Verfügung, da{fß
mıt verhältnismäßig geringer Hılte den Landkrieg erfolgreich aufnehmen

Vgl WAAS, Kreuzzugsbulle, 1n : LThK 2V1I 636t.
67 Vgl SCHULZ, Türkensteuern, 1n ; HDRG 391-394
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könnte ® Sodann MUSSeEe INan sıch auch den überaus mächtigen und
kampfesfreudigen Herzog VO Burgund wenden, der ımmer schon auf eine
Gelegenheit Z Türkenkrieg habe ö

uch selen die Fürsten Dalmatiens un Albanıens und die anderen
Herren ın diesen Ländern bestärken, da S1Ce nıcht aus Furcht, VO
Westen 1m Stich gelassen werden, miıt den Türken paktierten, sondern
sıch den christlichen T’'ruppen anschlössen.

Im übrıgen MUSSE INan die ben schon erwähnten Feinde Mehmeds VO
den römischen Kriegsplänen In Kenntnıiıs SETZEN un S1Ce Z Zusammenge-hen mıt dem Westen auffordern, da 1€eS$ auch ihnen großen Vorteil bringe(
So solle INa  — U In (sottes Namen verfahren.

Aller Wahrscheinlichkeit ach WAar dieses Kardınalsgutachten bereıits dıe
Vorlage, über die das geheime Konsistoriıum VO 10. September U  =
beriet 71. Ergebnıis dieser Beratung WAar auch dürfen WIr ohl annehmen

dıie Kreuzzugsbulle Et $12 ecclesia, dıe Nıkolaus September 453
also knappe Fel Monate ach Empfang der Unglücksbotschaft erliefß 1

Indem der apst diese Bulle VOTL dem SaANZCN olk VO Rom, umgeben VO  —
Kardıinälen un Bischöfen in pontificalıbus verkünden lıefß, gyab ıhr den
gebührenden Nachdruck 74

Der Hauptteıil der Bulle enthält zunächst eiınen allgemeinen Auftrut ZUuU
Kreuzzug die Türken, der sıch ınsbesondere Kaıser, Könige,
Fürsten un Herren richtet, die INWweIls auf iıhr Taufversprechen un
ihren Krönungseid hre Pflicht Z Verteidigung der Christenheit erin-
ert werden, auch daran, da{fß das Haeiıl ıhrer Seele VO der Erfüllung dieser
Pflicht abhänge. Es folgten die Gewährung des üblıchen Kreuzzugsablasses,

68 Könıg VO  3 Ungarn Wr Ladislaus Postumus (1440-1457). Für ıh führte Johannes
Hunyadı die Regierung, NEHRING, IN :

69 MÜLLER (Anm 18) 49-58
70 Dıie Frage, ob Christen eın Bündnıs mıt Ungläubigen schließen dürfen, spielte 1er keine

Rolle, da das Bündnıs Ja nıcht Christen, sondern Muslime gerichtet Wa  _ Vgl 27ZuU
die Auseinandersetzung dıe Satıra des Johannes Falkenberg auf dem Konzıil VO  — Konstanz,

BOOCKMANN, Johannes Falkenberg, der deutsche Orden un: die polnische Polıitik Ver-
Ööff. des Max-Planck-Instituts für Geschichte 45) (Göttingen

71 Obgleich der Zeıtraum VO  — reıl Wochen ausgereicht haben konnte, sowohl das
Kardınalsgutachten als uch die Bulle abzufassen, neige ich doch eher der Annahme, das
Gutachten habe September bereits vorgelegen. Dafür spricht ohl der Briet des nton10
da Pısto)Ja Francesco Sforza aus Rom VO September 14553 In diesem berichtet CIy, der
Papst habe Et fin adesso ad exequıre queste COSE die Kommissıon ErNannkd®L (PASTOR 842) Das
heißt ber doch, da{ß 1€es schon VOT dem September geschehen W  E Zudem berichtet
ber dıe Finanzıerung des Türkenkrieges Eınzelheıten, die och nıcht 1mM Kardınalsgutachten,
;ohl ber ann in der Bulle VO 30 September enthalten Das bedeutet, da{ß der
Beratungsgegenstand des Konsistoriums der Entwurt tür dıe Bulle WAar, nıcht mehr ber
wenıgstens bezüglıch der Finanzen das Kardınalsgutachten. Dıieses 1sSt vielmehr dem Entwurt
der Bulle VOFrausscCcHAaNSCH (PASTOR 842)

PASTOR 232335
73 RTA2 56-64

CONVOCALO LOTLO KRKomano populoDie Reaktion Nikolaus’ V. auf den Fall von Konstantinopel  15  könnte®, Sodann müsse man sich auch an den überaus mächtigen und  kampfesfreudigen Herzog von Burgund wenden, der immer schon auf eine  Gelegenheit zum Türkenkrieg gewartet habe ®.  Auch seien die Fürsten Dalmatiens und Albaniens und die anderen  Herren in diesen Ländern so zu bestärken, daß sie nicht aus Furcht, vom  Westen im Stich gelassen zu werden, mit den Türken paktierten, sondern  sich den christlichen Truppen anschlössen.  Im übrigen müsse man die oben schon erwähnten Feinde Mehmeds von  den römischen Kriegsplänen in Kenntnis setzen und sie zum Zusammenge-  hen mit dem Westen auffordern, da dies auch ihnen großen Vorteil bringe ?°.  So solle man nun in Gottes Namen verfahren.  Aller Wahrscheinlichkeit nach war dieses Kardinalsgutachten bereits die  Vorlage, über die das geheime Konsistorium vom 10. September nun  beriet *, Ergebnis dieser Beratung war auch — so dürfen wir wohl annehmen  — die Kreuzzugsbulle ?? Et i ecclesia, die Nikolaus V. am 30. September 1453  — also knappe drei Monate nach Empfang der Unglücksbotschaft — erließ ?3.  Indem der Papst diese Bulle vor dem ganzen Volk von Rom, umgeben von  Kardinälen und Bischöfen in pontificalibus verkünden ließ, gab er ihr den  gebührenden Nachdruck”*.  Der Hauptteil der Bulle enthält zunächst einen allgemeinen Aufruf zum  Kreuzzug gegen die Türken, der sich insbesondere an Kaiser, Könige,  Fürsten und Herren richtet, die unter Hinweis auf ihr Taufversprechen und  ihren Krönungseid an ihre Pflicht zur Verteidigung der Christenheit erin-  nert werden, auch daran, daß das Heil ihrer Seele von der Erfüllung dieser  Pflicht abhänge. Es folgten die Gewährung des üblichen Kreuzzugsablasses,  % König von Ungarn war Ladislaus V. Postumus (1440-1457). Für ihn führte Johannes  Hunyadi die Regierung, K. NEHRING, in: LMA V 1611f.  69 MÜLLER (Anm. 18) 49-58.  70 Die Frage, ob Christen ein Bündnis mit Ungläubigen schließen dürfen, spielte hier keine  Rolle, da das Bündnis ja nicht gegen Christen, sondern gegen Muslime gerichtet war. Vgl. dazu  die Auseinandersetzung um die Satira des Johannes Falkenberg auf dem Konzil von Konstanz,  H. BOOCKMANN, Johannes Falkenberg, der deutsche Orden und die polnische Politik (= Ver-  öff. des Max-Planck-Instituts für Geschichte 45) (Göttingen 1975).  1 Obgleich der Zeitraum von drei Wochen ausgereicht haben konnte, sowohl das  Kardinalsgutachten als auch die Bulle abzufassen, neige ich doch eher zu der Annahme, das  Gutachten habe am 10. September bereits vorgelegen. Dafür spricht wohl der Brief des Antonio  da Pistoja an Francesco Sforza aus Rom vom 10. September 1453. In diesem berichtet er, der  Papst habe Et fin adesso ad exequire queste cose die Kommission ernannt (PASTOR I 842). Das  heißt aber doch, daß dies schon vor dem 10. September geschehen war. Zudem berichtet er  über die Finanzierung des Türkenkrieges Einzelheiten, die noch nicht im Kardinalsgutachten,  wohl aber dann in der Bulle vom 30. September enthalten waren. Das bedeutet, daß der  Beratungsgegenstand des Konsistoriums der Entwurf für die Bulle war, nicht mehr aber —  wenigstens bezüglich der Finanzen — das Kardinalsgutachten. Dieses ist vielmehr dem Entwurf  der Bulle vorausgegangen (PAsSTOR I 842).  BPASTOR T 332-335:  3 RTA XIX/1, 56-64.  74  »- .. CONVOcCato toto Romano populo ... ac cardinalibus et episcopis sacris vestibus indutis  in loco, ex quo populis publicata benedictio exibi solet ...“ (RTA XIX/1, 57).cardinalıibus el EPISCOPIS Sacrıs vestibus indutis
In loco, JUO populıs publıcata benedictio ex1bl solet (RTA XIX/ 1 57)
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dıe Anordnung einer umtassenden Zehntabgabe, dıe die Einkünfte der
Apostolischen Kammer ebensowen1g ausnahm W1€e die aller Kardınäle un
Kurialen 7

Die Crucesignatı schließlich werden VO  a allen Abgaben befreıit, während
der apst über Räuber bzw. Pıraten, die dıe Kreuztahrer belästigten, SOWI1e
alle Christen, dıe den Türken in irgendeıiner orm Vorschub leisteten,
Straten verhängte. uch ein allgemeıiner Friede bzw Woatftenstillstand wurde
für dıe Dauer des Kreuzzugs verkündet. Dıiıe üblıchen Sanktionen bekräfti-
SCH die Ma{fßnahmen der Bulle Man wiırd S$1Ce nıcht anders verstehen können
enn als Versuch einer Generalmobilmachung der Christenheit den
andrıngenden Halbmond.

Von ebenso großem Interesse W1€ die eigentlichen Rechtsbestimmungen
dieser Bulle 1St in unserem Zusammenhang jedoch dıie Gesamtbeurteilung
der Lage der Christenheit nach dem Fall Konstantinopels durch den Papst
S1e 1St. der langen Einleitung entnehmen. Obgleich, heifßt CS da, Christus
der Herr, seınen Verheißungen gELFEU, immerdar bel seliner Kırche bleibt
und S1e den bösen Feind verteidigt, will doch dıe Gläubigen, die
oftmals VO seınen Geboten abweichen, unablässıg durch Not un Bedräng-
N1S auf den Weg des Heıls zurückruten. SO 1St SN enn eın Ratschlufß der
gyütigen Vorsehung Gottes, da{ß der Mensch nıemals der Kämpfte un
Versuchungen ermangelt solange G1 lebt,; 1St doch das Leben des Menschen
auf Erden Kriegsdienst und Anfechtung. Und wıederum iSt c der Wılle der
gyöttlichen Vorsehung, da{ß der Mensch ZWAar seıine Hoffnung aut
(sottes Hılfe und Schutz SELZEN und 1U  —_ wırd Psalm 126 Zzıtlert dennoch
aber miı1t FEiıtfer un aller Anstrengung miı1t der Gnade (sottes mitwirken muf,

(sutes bewirken und Ubles abzuwenden. (Gott wirkt Ja seinerseıts be1
allem Iun seıiner Gläubigen mıt und gewährt 1in seıner Güte, W AasSs ıhre
Kräfte übersteıgt. Und durch viele Trübsal hındurch mu{fß Ina  — ıIn das Reich
(sottes gyelangen.

ach dieser sehr allgemeın gehaltenen Einleitung kommt der apst auf
den konkreten Anlafß sprechen. Dabe! erwähnt den Sı1egeszug, den
eINst Mohammed, der un: erbıitterte Feıiınd und Verftfolger der
Kirche, eın wahrer Sohn S5atans, des Verderbens und des Todes, begler1ig,
Leıber un Seelen verschlingen, voller Durst ach Christenblut, eın
blutrünstiger Feiınd des Erlösungswerkes @Hrıstn, dereinst VOT mehr als
8OO Jahren angeLrELcN habe Er se1 1n Wahrheit der yroße rotfe Drache mıiıt
sıeben Köpften In zehn Örnern PEWESCH, den Johannes In seiner Apoka-
Iypse beschreiıbt. Den Yanzch Orıent, Ägypten un Aftfrıka habe sıch
unterjocht un: ZWUNSCH, seıiner Gottlosigkeit nachzufolgen.

Nun aber SC1 1ın diesen Tagen ein zweıter Mohammed der Sultan hıefß
Mehmed \0E erstanden und habe 1n seiner unmenschlichen VWut un

15 Dıie Einbeziehung der Kardinalsbenetizien ıIn dıe Zehntsteuer 1st durchaus ungewöhn-
ıch S1e pflegten davon ausSsg CN OMMIMM werden. Vgl ELWa BRANDMÜLLER, Das Konzıil
VO Konstanz (1414-1418), (Paderborn
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Rasereı VOT kurzem dıe Stadt Konstantinopel erobert, dort eın Blutbad
den Christen angerichtet un alles Heıilıge unsägliche Frevel began-
SCH Er se1l eın wahrer Vorbote des Antichrıists, der U den SaNzZCH
Okr7ıdent bedroht. Da 1U  - se1l Gr Pflicht dessen, der Stelle des Apostels
Detrus steht, die Brüder stärken, weshalb ach Beratung mıt den
Kardıinälen dıe erwähnten Ma{fßßnahmen ergreife. All diese Bestimmungen,
die die Bulle NUu trifft, entsprechen den Vorschlägen der Kardinalskommiuis-
S10N.

In beıiden Schrifttstücken fällt eines deutlich auf Weder die Kardıinäle
och der apst lassen eıne Spur jener eingangs erwähnten Meınung erken-
NCN, dıie Katastrophe Konstantinopels se1 die Strate (sottes tür die schismatiı-
schen, unionsteindlichen und auch sündhaften Griechen. Dem EeNTt-

spricht C3; da{ß selbst In dem MLG TÜn den Dienstgebrauch” angefertigten
Kardınalsgutachten, das seıner Natur ach geheım Wafr, nıcht der geringste
Unterschied zwıschen Lateinern un Griechen, Orthodoxen un: Katholiken
gemacht wırd Hıer 1St Nu  — VO  — „UNSCICH Christen“ die Rede, die ın der
Getahr nıcht alleingelassen werden dürften, vielmehr beschützt werden
müßfßten. Dabe!ı werden ausdrücklich orthodoxe Völker W1€e dıe Serben,
Walachen, Bulgaren und andere erwähnt. Daraus yeht doch wohl hervor,
da{fß iın Rom das Bewußtsein VO  — der Einheit der Christenheıt selbst durch die
antılateinıschen Ausbrüche des Volkes un: des Klerus der edrohten Kaıser-
stadt nıcht hatte verschüttet werden können.

Mıiıt dieser Sıcht des Verhältnisses VO  = (Jst und VWest, katholisch-lateıinı-
scher und griechisch-orthodoxer Kıirche standen apst und Kardınäle
jedoch nıcht alleın.

VWenigstens auch 1in den Kreısen, in denen Weıtblick un yläubige Schau
des Geschehens das Urteil prägten, teılte INa  z diese unıversale, ökumenische
Einstellung.

Es 1St darum der orn (sottes ber dıe Chrıisten hne Unterschied den
der derzeıt ach Kreta verbannte Paduaner Professor der Rechte, Paolo
Daottı, als Ursache für das Unglück Konstantinopels Unsere Sünden,
schreıbt C hätten 6S herautbeschworen d Nıcht anders nea Sılvio Piccolo-
mın1, der späater als Papst den Kreuzzug den Halbmond seiınem
Lebensinhalt machen sollte: Quid m1ırum, s1 JUrOT Domaiainı nNO$S PXCLEALUS
Turchum elevat ef INIMACL gladıum CerviCESs nOSLEYAasS (/) extendit® In leges
divinas ımpıe ımbune NON cedıt! Turchus 191tur hostis 1IMMANLSSIMUS
divino ındıtıo Constantinopolim expugnavıtZ  Die Reaktion Nikolaus’ V. auf den Fall von Konstantinopel  Raserei vor kurzem die Stadt Konstantinopel erobert, dort ein Blutbad unter  den Christen angerichtet und gegen alles Heilige unsägliche Frevel began-  gen. Er sei ein wahrer Vorbote des Antichrists, der nun den ganzen  Okzident bedroht. Da nun sei es Pflicht dessen, der an Stelle des Apostels  Petrus steht, die Brüder zu stärken, weshalb er nach Beratung mit den  Kardinälen die erwähnten Maßnahmen ergreife. All diese Bestimmungen,  die die Bulle nun trifft, entsprechen den Vorschlägen der Kardinalskommis-  v  sion.  In beiden Schriftstücken fällt eines deutlich auf: Weder die Kardinäle  noch der Papst lassen eine Spur jener eingangs erwähnten Meinung erken-  nen, die Katastrophe Konstantinopels sei die Strafe Gottes für die schismati-  schen, unionsfeindlichen und auch sonst sündhaften Griechen. Dem ent-  spricht es, daß selbst in dem nur „für den Dienstgebrauch“ angefertigten  Kardinalsgutachten, das seiner Natur nach geheim war, nicht der geringste  Unterschied zwischen Lateinern und Griechen, Orthodoxen und Katholiken  gemacht wird. Hier ist nur von „unseren Christen“ die Rede, die in der  Gefahr nicht alleingelassen werden dürften, vielmehr beschützt werden  müßten. Dabei werden ausdrücklich orthodoxe Völker wie die Serben,  Walachen, Bulgaren und andere erwähnt. Daraus geht doch wohl hervor,  daß in Rom das Bewußtsein von der Einheit der Christenheit selbst durch die  antilateinischen Ausbrüche des Volkes und des Klerus der bedrohten Kaiser-  stadt nicht hatte verschüttet werden können.  W  Mit dieser Sicht des Verhältnisses von Ost und West, katholisch-lateini-  scher und griechisch-orthodoxer Kirche standen Papst und Kardinäle  jedoch nicht allein.  Wenigstens auch in den Kreisen, in denen Weitblick und gläubige Schau  des Geschehens das Urteil prägten, teilte man diese universale, ökumenische  Einstellung.  Es ist darum der Zorn Gottes über die Christen — ohne Unterschied —, den  der derzeit nach Kreta verbannte Paduaner Professor der Rechte, Paolo  Dotti, als Ursache für das Unglück Konstantinopels nennt. Unsere Sünden,  schreibt er, hätten es heraufbeschworen %. Nicht anders Enea Silvio Piccolo-  mini, der später als Papst den Kreuzzug gegen den Halbmond zu seinem  Lebensinhalt machen sollte: Quid mirum, si furor Domini supra nos excitatus  Turchum elevat et inimici gladium super cervices nostras (!) extendit? In leges  divinas impie agere impune non cedit! Turchus igitur hostis immanissimus  divino iuditio Constantinopolim expugnavit ... gravissimo vulnere Christia-  nitatem afflixit. Auch er kennt nicht Griechen, nicht Lateiner, er spricht in  % Nulla umquam expugnatio cum tanta personarum et rerum iactura completa in his  temporibus audita fuit, ita ut dubitemus iram Dei contra Christianos esse commotam (Paolo Dotti,  Kreta 11. Juni 1453, PerTusi (Anm. 1) IT 12-17, h_ier: 14).27AV1ISSIMO zulnere Christia-
nıtatem afflixıt. uch kennt nıcht Griechen, nıcht Lateıner, spricht 1n

76 Nulla UMGQUAM expugnatıo (UM DersonarUm ef ıactura completa ın hıs
temporibus audıta fuıt, ıta UE dubıitemus 1ram De1 CONLTAa Christianos PSSCE CommoOolam (Paolo Daottı,
Kreta 11. Junı 1453, PERTUSI (Anm 11 12-17, h_ier € 14)
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diesem Zusammenhang NUur VO der christianitas, der christiana res publica,
VO christianus populus, dıe schwer getroffen selen(

ber nıcht NUur das Gerade beı dem künftigen 1US I1 lesen WIr Formulıie-
runscnh, die VO  - Bewunderung, VO  e} Liebe ZCUBCN, die dem Rom
gegenüber empfindet: InNSLENLS Graecia, PECce 1am IUUuUMmM finem'8 och
emphatischer außert (1 sıch ıIn eiınem Schreiben einen sienesischen
Landsmann. Da die unglückliche Kapitale Bosporus INSIENLS
CLVLLAS, orıenlis, (Jraec14e columen, ımpern patrıarchae magnı sedes
un beklagt, da Ort das Zeichen des Erlösers ausgelöscht sel,; die Kirchen
entweıht, Christi Name gelästert, dıe Reliquien der Heılıgen Hunden un
Schweinen vorgeworfen würden ??.

Interessant 1St 65 jedoch, und AA x1bt auch ekklesiologische Rätsel auf, W3as
Piccolomini den großen Nıkolaus VO Kues 1ın diesem Zusammenhang
schreibt:

Heyu, late pyatens Christiana quondam religi0 quomodo COATtarıS ef deficis?
ExXqMAXIM1S patriarchis solus bı Romanyus superat! Qu0 1am

D  9 Qcolumnıs, guibus OMNE stetıt ecclesiasticum edifıcium,
trıbus ademptis 60 »

WEeI1 Fragen ergeben sıch aus diesem TLext:
Eınmal spricht der Autor VO  —_ Ur l1er Patriarchen, doch, WENN schon

VO  - Patrıarchen dıe ede ISt, die Pentarchie, die Fünfzahl, geNaANNT werden
müfßte ö1 Wıe kommt Piccolomini dazu, 1Ur Patriarchen kennen?

Und annn tür eınen lateiniıschen Bischoft und späteren apst och
erstaunlicher: Wıe ann Bestand der Kirche nach dem Untergang der
übrigen Patriarchen zweıfeln, doch die Cathedra Petrı, die einzıge durch
gyÖöttliches Recht verbürgte Cathedra apostolica, unversehrt geblieben WAar,

doch alleın dem Felsen DPetrIı die Dauer bıs anıs Ende der Welt verheißen
St. während die anderen Cathedrae, mochten S1C auch noch ehrwürdıgen
Ursprungs se1N, doch MNUr Ergebnıis menschlich-historischer Entwicklung
waren ?!

Wır werden, ehe eıne Untersuchung der ekklesiologischen Gedanken-
welt Piccolominıis NL  men wurde un Ergebnisse erbracht wurden,

77 An Leonardo Benvoglienti, Yı September 1455 (RTA DG  „ 39)
{8 An Nıkolaus VOoO  — Kues, Graz, 2 Julı 1453 PERTUSI (Anm 11
79 An Leonardo Benvoglıenti, September 1453 (RTAXV

An Nıkolaus VO Kues, Graz, 21. Julı 1455 PERTUSI (Anm 11
81 uch anderer Stelle spricht Piccolomini VO 1er Patriarchen: Addıite quod

sedibus ıllıs patriarchalıbus prımıs principalibus, quibus welut: solidissımiıs asıbus Christiana
subnixa fıdes ıIn lerram 50OS extendit, mAal0res nostrı duas sımul CU' Hierosolymitana
per 1enavLAM secordiam perdiderunt, NOS ertiam ef ıllam quidem, CU1 Prutent, multı ad
Boream, mult: ad Orıentem, ad Thanaım ıacentes popaulı serviebant, no  x m1inor.ı desidia, mAa1071
amen infamıa DTOTSUS AamMm1SIıMus18  Walter Brandmüller  diesem Zusammenhang nur von der christianitas, der christiana res publica,  vom christianus populus, die so schwer getroffen seien .  Aber nicht nur das. Gerade bei dem künftigen Pius II. lesen wir Formulie-  rungen, die von Bewunderung, von Liebe zeugen, die er dem neuen Rom  gegenüber empfindet: O insignis Graecia, ecce iam tuum finem'®. Noch  emphatischer äußert er sich in einem Schreiben an einen sienesischen  Landsmann. Da nennt er die unglückliche Kapitale am Bosporus insıgnis  civitas, caput orientis, Graeciae columen, imperii ac patriarchae magni sedes  und beklagt, daß dort das Zeichen des Erlösers ausgelöscht sei, die Kirchen  entweiht, Christi Name gelästert, die Reliquien der Heiligen Hunden und  Schweinen vorgeworfen würden ?®.  Interessant ist es jedoch, und es gibt auch ekklesiologische Rätsel auf, was  Piccolomini an den großen Nikolaus von Kues in diesem Zusammenhang  schreibt:  Heu, late patens Christiana quondam religio quomodo coartaris et deficis?  Ex quattuor maximis patriarchis solus tibi Romanus superat! Quo pacto iam  stare potes, ex quattuor columnis, quibus omne stetit ecclesiasticum edificium,  tribus ademptis®?  Zwei Fragen ergeben sich aus diesem Text:  Einmal spricht der Autor von nur vier Patriarchen, wo doch, wenn schon  von Patriarchen die Rede ist, die Pentarchie, die Fünfzahl, genannt werden  müßte %. Wie kommt Piccolomini dazu, nur 4 Patriarchen zu kennen?  Und dann — für einen lateinischen Bischof und späteren Papst noch  erstaunlicher: Wie kann er am Bestand der Kirche nach dem Untergang der  übrigen Patriarchen zweifeln, wo doch die Cathedra Petri, die einzige durch  göttliches Recht verbürgte Cathedra apostolica, unversehrt geblieben war,  wo doch allein dem Felsen Petri die Dauer bis ans Ende der Welt verheißen  ist, während die anderen Cathedrae, mochten sie auch noch so ehrwürdigen  Ursprungs sein, doch nur Ergebnis menschlich-historischer Entwicklung  waren?!  Wir werden, ehe eine Untersuchung der ekklesiologischen Gedanken-  welt Piccolominis unternommen wurde und Ergebnisse erbracht wurden,  77 An Leonardo Benvoglienti, 25. September 1453 (RTA XIX/1, 39).  %® An Nikolaus von Kues, Graz, 21. Juli 1453 PerTtusi (Anm. 1) II 52.  79 An Leonardo Benvoglienti, 25. September 1453 (RTA XIX/1, 38-41).  80 An Nikolaus von Kues, Graz, 21. Juli 1453 Pertusi (Anm. 1) II 54f.  81 Auch an anderer Stelle spricht Piccolomini von vier Patriarchen: Addite quod ex quattuor  sedibus illis patriarchalibus primis et principalibus, quibus veluti solidissimis basibus Christiana  subnixa fides in omnem terram ramos suos extendit, maiores nostri duas simul cum Hierosolymitana  per ignaviam atque secordiam perdiderunt, nos tertiam et illam quidem, cui omnes Pruteni, multi ad  Boream, multi ad Orientem, ad Thanaim iacentes populi serviebant, non minori desidia, maiori  tamen infamia prorsus amisimus ... (Opera, Basel, 1571, 679). Aber, wenn mit Jerusalem zwei  andere — Antiochien und Alexandrien — verloren wurden und dann noch Konstantinopel  dazukam, dann sind es mit Rom doch wieder fünf Patriarchate?! Sollte es daran liegen, daß  man einmal Jerusalem dazu zählte, ein andermal jedoch nicht? Zur Pentarchie vgl. neuerdings  F. GAHBAUER, Die Pentarchietheorie (Frankfurt a.M.) 1993.(Opera, Basel, 15716 679) Aber, WENN mıt Jerusalem WwEel
andere Antiochien un: Alexandrien verloren wurden und ann och Konstantinopel
dazukam, ann sınd mı1ıt Rom doch wieder tfüntf Patriarchate?! Sollte CS daran liegen, da{fß
INa einmal Jerusalem azu zählte, eın anderma|l jedoch nıcht? Zur Pentarchie vgl neuerdings

(GAHBAUER, Dıie Pentarchietheorie (Frankfurt 1993



Dıie Reaktion Nikolaus’ auf den Fall VO  _3 Konstantinopel
keıine dieser beiden Fragen beantworten können wenıgsten hier un
jetzt.

Eınes aber geht doch ohl aus diesen Formulierungen 7zweiıtellos hervor —
selbst WECNN S1Ce NUur der übervollen Feder des humanıstischen Rhetors
entflossen sınd

Er kennt keıine Trennung zwiıischen Ost und West, spricht VO  — den
orthodoxen Griechen nıcht als VO Häretikern un Schismatikern: S1e
gehören Zuur eınen Kırche als integrierender eıl Wıe späater tür Johannes
Pau]| JUf bedurfte schon fur Piccolominıi die Kıirche Zzweler Lungen der
östliıchen W1€ der westlichen Tradıtion WECNN S$1C wiıll! (Ganz ähnlich
auch Pıccolominı, der der Christenheit angesichts des Falles Ostroms zuruft:
FEx duobus oculıs alterum amısıstı92.

V{

ber Nıkolaus’? Reaktion aut den Fall VO Konstantıinopel hat eın
geringerer als nea Sılvio Piccolominıi ı seın Urteil eiınes Zeıtgenossen,
abgegeben. Er LUL 6C ıIn einem Brief, den VO Wıener Neustädter
Kaiserhof aus ohl in der etzten Dezemberwoche des Jahres 1454 den
Kardınal VO Angelo richtete Ö: Er hatte die enttäuschenden Erfahrungen
der Reichstage VO  - Franktfurt un Regensburg hınter sıch, dıe Posıtion
der Kurıe miıt beredten Worten verteidigt hatte, W1€e gegenüber dem
Adressaten selnes Briefes betont. Nun aber ZUur Kritik Papst
Nıkolaus habe In der T at Großes tür die Christen des (Istens geleistet. Dem
Skanderbeg habe fünftausend Goldgulden gyeschenkt, seıne Abwehr

finanzieren, nach Rhodos Z gleichen 7weck Sar sechzigtausend
gyeschickt, ZUur Aufrüstung einer Flotte, vierzigtausend beigetragen, un den
Karaman W16€e auch Spanıen, TrapeZUNG; Albanıen, Dalmatıen und andere
Nachbarn der Türken mıt viel Geld aufgerüstet. Das alles se1 anzuerkennen,
doch SCE1 diese Hıltfe falschen Ort, und darum vergeblich geleistet
worden. Was helfe C3y dıe Wunden Hand und Fufß kurıeren, WECNN das
ıft der Krankheit schon Z Herzen vorgedrungen ist! Gewiß, der apst
habe se1ıne finanzıellen Möglichkeiten erschöpftt. och allein die Hılfe tür
Skanderbeg se1 sinnvoll SCWCSCNH. 7Zu wırksamer Türkenabwehr hätte Cc5 der
vereinıgten Anstrengungen FEuropas der Führung des Kaisers edurftt.
Alleın das Gerücht VO solchen Zurüstungen hätte die Türken abzuschrek-
ken vermocht, W1€ Könıg Alfons dem apst geraten habe Aber,
Kaiserhof se1 diesem 7weck eın Kardıinal erschienen. Dadurch, da{fß der
Papst 900858 den Bischot VO  — DPavıa dorthin gesandt habe, habe den Eindruck
erweckt, daß ıhm wen1g der Abwehr der Türken gelegen se1l Warum
haben apst un Kardınäle ]l ıhre Mafßßnahmen beschlossen, hne die

PERTUSI (Anm 11 56
83 Enea Sılvıo Piccolominıi Kardıinal Juan de Carvajal, 23./31. Dezember 1454

nunmehr In RIA’HELMRATH (Hg.), Nr 57,8 1mM atz.
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europäıischen Mächte konsultieren? Wenn die Kreuzzugsbulle mıt deren
Zustimmung erlassen worden ware, hätte S1C Erfolg gehabt! So aber SPCITICNH
sıch Deutschland, Frankreich und Spanıen dıe Zehntforderungen.
Schon könnten die I'ruppen marschbereit se1ın, hätte Rom den Rat
Alfons’ nıcht AaUS$s Angst VOTLT eiınem Konzıil In den Wınd gyeschlagen. Wohıiın
Nnu die Dınge treiben werden, WISSse Gott!

Seine brillante Rhetorik macht den Leser 1n der Tat gene1gt, ıhm
beizupflichten. Be1i näherem Zusehen werden treilich Fragen un 7Zweıtel
wach Woher weıiß nea Sılvio SCHAaAU, W as geschehen wäre, WECNN

Nıkolaus entsprechend den Vorstellungen se1nes Kritikers vOr  C
wäre” Zunächst die Krase Wäre Cnnn eine gesamteuropäıische Fürstenkon-
terenz iınnerhalb eines vertretbaren Zeıiıtraums überhaupt zustande gekom-
men ” FEın Konzıil Sal einzuberufen, hätte mındestens en Jahr gedauert!
Und hätten die Fürsten einer Kreuzzugsbulle SAamı«® Türkenzehnten HU  —
deshalb zugestimmt, weıl INan ihr Einverständnıiıs erbeten hätte”? Es 1St 1ın der
T3ar mehr als zweıfelhaft, da{ß Nıkolaus gelungen wäre, W5 ]] selne
Nachfolger vergeblich versucht haben, nämlich dıe europäılschen Mächte
Z Abwehr' der Türken zusammenzuführen. Davon abgesehen sınd auch
7 weıtel der Ernsthaftigkeit der VO Piccolominı erwähnten Vorschläge
begründet, die Alfons dem apst machen sollen gyeglaubt hat, nachdem
se1ın eigenes Verhalten In dieser Frage wen1g ser1Öös SCWESCH Wa  R Schliefßlich
hätte auch der Kaıser seine Empfindlichkeıit angesichts des mınderen Ranges
eınes päpstliıchen Gesandten überwinden können, WwWAare 1Ur ernsthatte Ent-
schlossenheit ZUU Abwehr der Türken vorhanden SCWCSCH. War ELWa diese
Verstimmung Sal EL eın Vorwand für beabsıchtigte Tatenlosigkeıit?

Nur WECNN diese Fragen 1m Sınne nea Sılvios beantwortet werden
könnten, WAre seiıner Kritik Papst un: Kurıe zuzustiımmen.

ine andere Überlegung, die das tatsächliche Handeln Nikolaus ohl
plausıbel macht, kommt hınzu. Selbst WEeNN eın europäischer Fürstenkon-
orefß zustande gekommen ware, un eiınen Türkenzug beschlossen hätte,
WÄAÄre angesichts der damals gegebenen Kommunikationsverhältnisse erhebli;-
che Zeıt, Ja wenıgstens eın Jahr verflossen, ehe Heer un: Flotte einsatzbereıt
SCWESCH waren In der wiıschenzeıt schufen die Türken vollendete Tatsa-
chen Wenn U Nıkolaus hne aut ]l das aTtOnN; Jjene Hılten leistete,
die auch Piccolomini anerkannte, annn doch Jene dıe Empfänger, dıe
zuallererst der türkıschen Bedrohung AaUSSESETIZL S1e mochten damıt
Z Verteidigung ermutigt un: befähigt werden, un: hınhaltend Wıder-
stand leisten, hıs dıe angestrebte gyrößere Intervention erfolgen konnte. So
gesehen dürfte der Papst realıistischer gedacht un gehandelt (!) haben als
seıne Kritiker.

Um dessen Anklagen indes umtassender würdıgen können, müßte NnUu

untersucht werden, welchen iındrücken nNneo Sılvio S1Ce formuliert hat
Jedenftalls erwecken S1C den Anschein, als selen S$1e ın großer Gemütsbewe-
sSuns nıedergeschrieben. Wıe dem jedoch auch sel, selbst hat nunmehr



Dıie Reaktion Nikolaus’ auf den Fall VOoO  — Konstantinopel
als 1US I1 nach eigenen Erfahrungen der Ohnmacht elnes Papstes
gegenüber den gekrönten Häuptern Europas, wesentlıch vorsichtiger SCUI-
teılt. Nıcht AL über Nıikolaus va sondern damıt auch ber seine eigene
Kritik diesem aus dem Jahre 1454

Stellen WIr 1€eS 1in Rechnung, erg1bt sıch eın weltaus posıtıveres Bıld
VO der Ernsthaftigkeit, mıt der Nıkolaus aut den Fall VO Konstantıno-
pel un dıie dadurch gesteigerte Türkengefahr reagıert hat

7war wiırd nıcht mehr 1m einzelnen testzustellen se1nN, wieviele Gelder
Nıkolaus tür die Türkenabwehr bereitgestellt bzw ob 1U wiırklıich
alles in seıiner Macht stehende tür Byzanz hat Dıies gyESLALLEL die sehr
iIragmentarische archivalische Überlieferung nıcht. och wiırd aUS den
vVeAngaben, nıcht zuletzt AaUsSs den venezıanıschen Quellen un dem
VO Marınescu herangezogenen aterı1al aUus dem Archıiıvo de Ia Corona de
Aragön deutlıch, da{ß der Papst dıe ıhm Gebote stehenden Mıiıttel für die
Verteidigung der Christianıtas die Türken ohl doch ausgeschöpft
hat 84

Insbesondere 1ST se1ın dıplomatisches Bemühen Frıeden zwıschen
Venedig un Altfons auf der einen SOWIe Maıland und Florenz auf der
anderen Seılte mıt Nachdruck hervorzuheben.

Der Friede VO Lodiı des Jahres 454 kam ZWAar für das unglückliche
Konstantinopel Spat, hat aber doch die Voraussetzungen für die Zurück-
drängung der smanen durch die energische Kreuzungspolitik Calıxts I1I1
geschaften

Da{iß damals eiıne vollständige Befreiung des Balkans un Griechenlands
VO Konstantınopel SaNz schweigen nıcht gelang, 1St nıcht anders als
durch den natıonalen Ego1smus der europäıischen Mächte, iınsbesondere
Kaıser Friedrichs L erklären. Von den beıden Säulen, autf denen die
Christenheit ruhte, dem Imperium un dem Sacerdotium, hat na das
Papsttum selıne unıversale christliche Sendung begritfen und 1m
Rahmen des polıtisch-militärisch-öSkonomisch Möglıchen ihr entsprochen.
Dafür WAar gewiß auch der Selbsterhaltungstrieb der westlichen Christenheit
ein wichtiges Movens. Hınzu kam aber nıcht wenıger das unerschütterliche
Bewußfltsein der Zusammengehörigkeıt VO Ost un West In der eınen
Kırche. Be]l der Lektüre der Quellen drängt sıch nahezu der Eindruck auf,

Die negatıvere Beurteijlung Nıkolaus’ durch 10EWS, Formatıve Forces In the
Pontiticate of Nocholas V /-1  9 1n : CH  z 54 (1969) 261—284, äfst viele 1er angeführ-
Fcn Fakten und Quellen außer Betracht.

85 Vgl Z außer SETTON (Anm uch PEVERADA, Keazıonı alla croclata bandıta da
Callıisto ILL, 1n (CGuadernı de] gy10rnale tlologico terrrarese (Ferrara S  N 7u Scheıtern
VOT allem der burgundischen Pläne vgl MÜLLER (Anm 19) H05155 Dıie Voraussetzung für
gemeinsame Türkenabwehr, eın stabıler Friede zwıschen den christliıchen Mächten Europas,
konnte nıemals gyeschaffen werden, weshalb uch der „grofße Türkenkrieg” nıe zustande kam,

MERTENS, Europäische Friede und Türkenkrieg im Spätmuittelalter, ın I)UCHHARDT
(He); Zwischenstaatliche Friedenswahrung 1mM Mittelalter un trüher euzeıt Münster-
sche Hıstorische Forschungen (Köln-Wıen 45-90, 1er 29
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da{ß gyerade das drohende Unheıl die auseiınandertreibenden „Schwesterkıir-
chen  D zusammengedrängt habe Insbesondere hat Rom Nichtachtung
aller unıonsteindlichen Bestrebungen ıIn Byzanz sıch dessen Verteidigung
aufgerufen gefühlt. Die gemeinsamen gewaltigen Liturgien VO Dezem-
ber 1452 un Jene letzte Eucharistiefeier, dıe 2% Maı 453 in der Hagıa
Sophıa Griechen un Lateıiner eınen Altar versammelt hatten, bevor s$1e
gemeınsam kämpften un tfıelen, sınd hierfür ein erschütternder Ausdruck.


